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M 140. Frettau, den 18. September 1914. 8. Jahrg.

Amtliche Bekanntmachungen
der Stadt Hochheim am Main.

In  ernster Stunde wenden wir uns an alle hiesigen
Einwohner mit der Bitte um Liebesgaben für die Zwecke
des Roten Kreuzes . Reben Lieserungen von Naturalien
sind besonders Geldspenden dringend erwünscht.

Wir bitten die Anmeldung der Liebesgaben bei den
Unterzeichneten Bürgermeister zu bewirken.

Iede Gabe auch die kleinste ist willkommen.
Hochheim a. M ., den 22. August 1914.

Der Magistrat . Arzbächer.

Wehseuchenpolizeiliche Anordnung.
Zum Schutze gegen die Maul- und Klauenseuche wird hierdurch

auf Grund der §§ 18 ff. des Veihseuchengesetzes vom 2«. Juni 1909
(Reichs-Gesetzbl. ©. 519) mit Ermächtigung des Herrn Regierungs¬
präsidenten zu Wiesbaden folgendes bestimmt:

I . Für das verseuchte Gehöft.
In denjenigen Orten des Landkreises Wiesbaden, in denen

die Maul- und Klauenseuche amtlich festgestellt worden ist oder
noch amtlich sestgestellt wird, bilden, solange keine andere Anord¬
nung getroffen wird, die verseuchten Gehöfte oder die verseuchten
Weiden den Sperrbezirk, für den alsdann folgende Bestimmungen
gelten.

8 1 . 1. Die verfeuchlen Gehöfte werden gegen den Verkehr
mit Tieren und mit solchen Gegenständen, die Träger des An-
steckunqsftoffs fein können, in folgender Weife abgesperrt:

u> Ueber die Stütze oder sonstigen Standorte der verseuchten
, Gehöfte, wo Klauenvieh steht, wird die Sperre verhängt <8 22
kl  Abs . 1, 4 des Viehseuchengesetzes vom 26. Juni 1999(R.-Ges.°

Bl. S . 519). Befindet sich das Vieh auf der Weide, so ist die
Aufstellung vorzunehmen.

st) Die Verwendung der auf den Gehöften befindlichen Pferde
und sonstige» Einhufer außerhalb der gesperrten Gehöfte ist
aeslattet, jedoch, insoweit diese Tiere in gesperrten Ställen
untergebracht sind, nur unter der Bedingung, daß ihre Hufe
vor dem Verlassen der Gehöfte desinfiziert werden,

c) Geflügel ist so zu verwahren, daß es die Gehöfte nicht vcr-
lasten kann. Für Tauben gilt dies insoweit, als die örtlichen
Verhältnisse die Verwahrung ermöglichen.

,n fremdes Klauenvieh ist von den Gehöften sernzuhalten.
e)  Das Weggeben von Milch aus den Gehöften ist verboten . Die

Abaabe ist zulässig, wenn eine vorherige Abkochung oder eine
andere ausreichende Erhitzung (8  28 Abs. 3 V.-A.-V.-G.) statt-
aefunden hat. Für die Abgabe von Milch an Sammelmolke¬
reien in denen eine wirksame Erhitzung der gesamten Milch
gewährleistet ist, können von dem Herrn Regierungs-Präsi¬
denten Ausnahmen zugeiasten werden.

-fl Die Entfernung des Düngers aus den verseuchten Stallen
' 1 urib die Abkuhr von Dünger und Jauche von Klauenvieh aus
* he» verseuchten Gehöften dürfen nur nach den Vorschristen
1 öcg § 19  Abs. 3, 4, Anlage I . zu V.-A.-V.-G. für das Des-

insektionsoersahren ersolgen. v _ ,
1 SfUtter= und Streuvorräte dürfen für die Dauer der Seuche

g' ,Hir in it meiner Erlaubnis, und nur insoweit aus den Gehüs¬
ten ausgeführt werden, als sie nachweislich nach dem Orte
ihrer Lagerung und der Art des Transports Träger des An-
«eckungsstoffs nicht fein können.

, 1,) Gerütschäften, Fahrzeuge, Behältnisse und sonstige Gegen¬
stände inüssen, soweit sie mit den kranken oder verdächtigen

’ Tieren oder deren Abgängen in Berührung gekommen sind,
desinfiziert werden, bevor sie aus den Gehöften herausge-

' bracht werden. Milchtransportgefähesind nach ihrer Ent¬
leerung zu desinfizieren (8  154 Abs. Io, 8 168 Abs. 1s V.-A.-

i) llßotle darf nur in festen Säcken verpackt aus den Gehöften
ausgeführt werden,

dt Von gefallenen seuchenkranken oder der Seuche verdächtigen
% Tieren sind die veränderten Teile einschließlich der Unterfuße

; 1 (amt Haut bis zum Fesselgelenke, des Schlundes, Magens und
1 Darmkanals  samt Inhalt , sowie des Kopses und der Zunge

unschädlich zu beseitigen. Häute und Hörner sind nach 8 löu
Abs. 4 V.-A.-V.-G. zu behandeln. .

Erleichterungen von diesen Vorschristen sind nur aus zwingenden
wirtschaftlichen Gründen und nur mit Genehmigung des Herrn
Ministers zulässig. ^ .. .

2 Die Stallqänge der verseuchten Ställe der Gehöfte, die Platze
vor den Türen dieser Ställe und vor den Eingängen der Gehöfte,
die W ge an dm S üllen und in den zugehörigen Hofraumen so-
L °, Abläuse aus d-n

Kalkmilch Bestreuen mit gepudertem frisch gelöschtem stalk erfochen.
3. Die gesperrten Ställe (Stadorte) dürfen abgesehen von Not¬

fällen, ohne ortspoüzeilichc Genehmigung nur von denin  §
Abs. la V.-A.-V -̂G. bezeichnet«:» Personen betreten werden. Per¬
sonen, die in abgcsperrten Ställen verkehrt habem, dürfen s )
vorschriftsmäßiger Desinfektion das Ssuchengehoft verlassen.

4. Zur Wartung des Klauenviehs in den Gehüsten dürfen
Personen nicht verwendet werden, die mit fremden Klauenvieh
m Berû ninfl̂ kan>men.^ acrnn̂ n[tungeu itt öen  Seuchengehof-
ten, die eine Ansammlung einer größeren Zahl von Personen im
Gefolge haben , ist vor erfolgter Schlutzdesi »sekt,on <8 115
V.-G.) verboten.

6. Ich behalte mir vor, auch auf den an den Seiichengehosten
vnrbeisühreuden Straßen Beschränkungen des Transports und der
Benutzung von Tieren jeder Art anzuordnen.

8 2. An den Haupteingängen der Seuchengehöfte und an den
Eingängen der Ställe oder sonstigen Standorten, wo sich seuchen¬
krankes oder der Seuche verdächtiges Klauenvieh befindet, sind
Tafeln mit der deutlichen und haltbaren Aufschrift „Maul - und
Klauenseuche"  leicht sichtbar anzubringen.

In dringlichen Fällen kann die Benutzung der Tiere zum Zuge
sowie der Weidegang durch die Ortspolizeibehörden gestattet
werden.

8 3. Für die Sperrbezirken gelten folgende Beschränkungen:
a) Sämtliche Hunde sind festzulegen. Der Festlegung ist das

Führen an der Leine und bei Ziehunden die feste Anschirrung
gleich zu erachten. Die Verwendung von Hirtenhundenzur
Begleitung von Herden und von Jagdhunden bei der Jagd
ohne Leine wird jedoch gestattet,

tz) Schlächtern, Viehkastrierern sowie Händlern und anderen
Personen, die gewerbsmäßig in Ställen verkehren, ferner
Personen, die ein Gewerbe im Umherziehen ausüben, ist das
Betreten aller Ställe und sonstiger Standorie von Klauenvieh
im Sperrbezirke, desgleichen der Eintritt in die Seuchenge-
höste verboten. In besonders dringlichen Fällen kann die
Ortspolizeibehörde Ausnahmen zulassen.

c) Dünger und Jauche von Kleinvieh, ferner Gerätschaften und
Gegenstände aller Art, die mit solchem Vieh in Berührung
gekommen sind, dürfen aus dem Sperrbezirke nur mit orts¬
polizeilicher Erlaubnis unter den polizeilich anzuordnenden
Vorsichtsmaßregeln ausgeführt werden. .

d) Die Einfuhr von Klauenvieh in den Sperrbezirk sowie das
Durchtreiben von solchem Vieh durch den Bezirk ist verboten.
Dem Durchtreiben von Klauenvieh ist das Durchfahren mit
Wiederkäuergespannen gleichzustellen. Die Einfuhr von
Klauenvieh zur sofortigen Schlachtung kann von mir unter
der Bedingung gestattet werden, daß die Einfuhr zu Wagen
erfolgt. Die Einfuhr von Klauenvieh zu Nutz- oder Zucht¬
zwecken ist nur im Falle eines besonders dringenden
wirtschaftlichen Bedürfnisses mit Genehmigung des Herrn
Regierungs-Präsidenten zulässig.

e) Die Ver- und Entladung von Klauenvieh auf den Eisenbahn-
und Schifssstationen im Sperrbezirk ist verboten. Ausnah¬
men hiervon können von mir zugelassen werden. Die Vor¬
stände der vom Verbote betroffenen Stationen sind von den
Ortspolizeibehörde» zu benachrichtigen.

II . Allgemeines.
8 4 In den Seucheorten wird verboten:

a) Die Abhaltung von Klauenviehmärkten, mit Ausnahme der
Schlachtviehmärkte in Schlachtviehhöfen, sowie der Auftrieb
von Klauenvieh auf Jahr - und Wvchenmörkte. Dieses Verbot
hat sich auch auf marktähnliche Veranstaltungenzu er¬
strecken. ,

b) Der Handel mit Klauenvieh, auch der,emge mit Geflügel,
der ohne vorgängige Bestellung entweder außerhalb des Ge¬
meindebezirkes der gewerblichen Niederlassung des Händlers
oder ohne Begründung einer solchen stattsindet. Als Handel
im Sinne dieser Vorschrift gilt auch das Aufsuchen von Be¬
stellungen durch Händler ohne Mitführen von Tieren und das
Aufkäufen von Tieren durch Händler.

e) Die Veranstaltung von Versteigerungen von Klauenvieh.
Das Verbot findet keine Anwendung auf Mehversteigerungen
auf dem eigenen nicht gesperrten Gehöfte des Besitzers,
wenn nur Tiere zum Verkauf kommen, die sich mindestens
3 Monate im Besitze des Versteigerersbefinden,

d Die Abhaltung von öffentlichen Tierschauen mit Kleinvieh,
e) Das Weggeben von nicht ausreichend erhitzter Milch (8 28

Slbs. 3 V.-A.-V.-G.) aus Sammelmolkereienan landwirt¬
schaftliche Betriebe, in denen Klauenvieh gehalten wird, so¬
wie die Verwertung solcher Milch in den eigenen Viehbestän¬
den der Molkerei, ferner die Entfernung der zur Ablieferung
der Milch und zur Ablieferung der Milchrückstande benutz¬
ten Gefäße aus der Molkerei, bevor sie desinfiziert sind (vgl.
8 11 Abs. 1 Nr. 9, 19 der Anweisung sür das Desinsektions-
verfahren, Anlage A zu V.-A.-V.-G.) .

Aufnahmen von den Verboten des Abs. 1 können ,n beson¬
deren dringenden Füllen zugelassen werden. Etwaige Anträge sind

Ich behalte mir vor, die Ausdehnung oben bezeichneter Ver¬
bote noch auf weitere Teile des Kreises nuszudehnen, sobald das
notwendig erscheinen sollte. Eine derartige Anregung wird dann
im Kreisblait veröffentlicht werden.

III . Desinsektionen.
8 5. 1. Die Ställe oder sonstigen Standorte der kranken oder

verdächtigen Tiere sind zu desinfizieren, die Ausrüstungs-, Ge¬
brauchs- sowie sonstigen Gegenstände, von denen anzunehmen ist,
daß sie den Ansteckungsstoss enthalten (8 19 Abs. 4 bis 6 der An¬
weisung für das Desinfektionsverfahren) sind zu desinfizieren oder
unschädlich zu beseitigen. Ferner ist eine Desinfektion der durchge-
seuchten und sonstigen Tiere, die ,m Seuchenstall untergebracht
waren, vorzunehmen. Der beamtete Tierarzt hat die Desinfektion
"^ 2° Auch' die Personen, die mit den kranken oder verdächtigen
Tieren in Berührung gekommen sind, haben sich zu desinfizieren,

3. Von der Desinfektion kann abgesehen werden: .
a) wenn es sich nur um der Ansteckung verdächtiges Klauenvieh

in seuchenfreien Gehöften handelt: „ .
b) für Ställe in Seuchengehösten, ,n denen nur der Ansteckung

verdächtiges Klauenvieh gestanden hat. fasern dieses nach 21b-
lauf der im 8 176 linier b V.-A.-B.-G. angegebenen Frist
feuchenfrei befunden worden ist.

IV. Aufhebung der Schutzmaßregeln.
8 6. Die vorstehend angcordueten Schutzmaßregeln dürfen

nicht eher aufgehoben werden, als bis das Erlöschen der Seuche
durch das Kreisblatt bekannt gemacht worden ist. Die Seuche gilt
als erloschen wenn

a) sämtliches Klauenvieh des Seuchengehostes gefallen, getötet
oder entfernt worden ist,

oder
b) binnen 3 Wochen nach Beseitigung der kranken vder scuchen

verdächtigen Tiere oder nach amtst,» ärztlicher Feststellung
der Abheilung der Krankheit eine Neuerkrankung nicht vor-
gekommen,und

c) in beiden Fällen die Desinfektion vorschristsmähig ausgesührt
und durch den beamteten Tierarzt abgenommen ist. _

V. Schlußbestimmung.
Diese Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Verösfentlichung

im Kreisblalt für den Landkreis Wiesbaden in Kraft.
VI . S t r a f b e sti m m u n g en.

8 7. Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden Bestiin-
mungen unterliegen den Strafvorschriften der 8 74—77 einschließ¬
lich des Viehseuchengesetzes vom 26. Juni 1909 (R.-G.-Bl. S . o19).

Wiesbaden, den 14. September 1914.
Der Königliche Landrat. <

I .-Nr. 2579. von HeImburg.

Öffentliche Bekanntmachung.
Im Interesse der Gesundheitspflege in den ländlichen Orten

— soweit sie zu dem Befehlsbereich des Gouvernements der Festung
Mainz gehören — wird nachstehender, vom Gouvernement er-
lassener Befehl zur ösfeutlichen Kenntnis gebracht:

a) Die Straßen sind zweimal wöchentlich, die Rinnen täglich
gründlich zu reinigen. Die Strahensenkkasten sind täglich
zu desinfizieren.

b) Die Abort- und Pissoiranlagen, sowie die Jauchengruben
und sonstige zur Ablagerung von Unrat dienenden Anlagen
sind wöchentlich mindestens einmal gründlich zu desmsi-
zieren, bei Bedarf öfters.

c) In Gemeinden, in denen Hausmüll aus den Hofraiten ab¬
gefahren wird, hat dies wöchentlich mindestens einmal zu
geschehen. Eine Aufspeicherung ist nicht statthaft. In Hos-
raiten, in denen eine Ausspeicherung für landwirtschaftliche
Zwecke geschehen muß, hat die Behandlung des Mülls, wie
bei b angeordnet, zu erfolgen.

d) Den Hausbesitzern ist zur Auslage zu machen, ihre Höse.
namentlich die Rinnen, stets in sauberem Zustande zu er¬
halten.

e) Das Verbringen des Inhalts von Abortgruben auf die
Felder hat in geschlossenen Fässern zu geschehen. Wird der
Inhalt in Kübeln fortgebracht, so ist er zuzudecken und vor-
her zu desinfizieren.

I) Die angeordneten Desinfektionensind mittelst Kalkmilch
vorzunehmen Die Beschaffung des erforderlichen Kalkes
erfolgt zweckmäßig durch die Gemeinden.

Zuwiderhandlungengegen diesen Befehl werden mit Geld-
strafe bis zu 60 Mark oder mit Haft bis zu 14 Tagen bestraft.

Wiesbaden, den 7. September 1914.
Der Regierungspräsident.

I . V.: gez. v. Gizycki.

kkachrichteu am hochheimu. Umgebung.
Hochheim.

* Herr Bahnassistent Türk, seither stellvertretender Vorsteher
der hiesigen Güterabfertigung, wurde vom 15. September ab nach
Höchsta. M. versetzt.

* Morgen, Samstag, findet die alljährliche Wallfahrt nach
Fischbach im Taunus statt. Der Abgang der Teilnehmer ist um
12 Uhr mittags von der Pfarrkirche aus.

Am 21. und 22. September ist Neujahrsfest der Israeliten.
Es ist dies das 5675. Jahr nach jüdischer Zeitrechnung. Am 23. ist
Gcdaljah und am 30. Versöhnungssest.

* Obschon der kalendermähige Herbst erst am 23. September
ansangen soll, macht sich derselbe jetzt schon rec!)t fühlbar, was bn
der regnerischen Witterung doppelt bemerkbar wird. Bls jehi
svrechen alle Anzeichen dafür, daß nach der Obsternte, bte sehr ve-
schleunigi wird, auch bald mit der Weinlese sowie auch >m dem
Einheimsen der Kartaffeln begonnen werden kann Bei letz eren
besteht die Gefahr eines starken Nachwuchses, wofür letzt schon
Beweise vorhanden sind. Da ein starkes Nachkeimen der Knallen
die Güte derselben sehr beeinträchtigt, kann ein zeitiges Ausgraben
nur von Nutzen sein.

Homburg. Dem Eins.-Unterossizier Walter Schamp von der
11. Kompagnie des Füsilier-Regiments Nr. 80 wurde als erstem
Soldaten der Hamburger Garnison das Eiserne Kreuz 2. Klasse
verliehen. Er überbrachte während des fürchterlichsten feindlichen
Granatseuers einem anderen Bataillon eine wichtige Meldung.

W.B. Lronbcrg, 17. September. Der Kaiser hat dem Prin¬
zen Friedrich Karl von Hessen, Gencrallentnant und Kommandeur
des 81. Infanterie-Regiments, das Eiserne Kreuz verliehen. —
Dem Sohne des Prinzen, dem Prinzen Friedrich Wilhelm, bat
der Großherzog von Hessen, die hessische Tapforke,tsmeda,lle^ ver¬
liehen. ... - 1•*:

Mainz. Erste Straskammer. Der vorbestrafte, 49jährige
Schisser Wilhelm Dieffenbuch aus Nieder-Walluf, in Kastei wohn-
bast hatte sich in Amöneburg  an einer Anzahl Schulkinder
vergangen. Der Angeklagte neigt zu derartigen Handlungen: vor
8 Je Kren halle er sich an einem blinden Kinde «n gleicher Weise
vergangen' Der Angeklagte, welcher eine sittliche Gefahr sür die
Jugend in Amöneburg bildete, wurde zu 2 Jahren Zuchthaus und
5 Jahren Ehrverlust verurteilt.

— Dingen. Die Arbeiten an der neuen Rheinbrücke, die in den
Tagen der Mobilmachung längere Zeit stockten, werden jetzt wieder
mit erhöhter Energie meitcrgcsührt. Gegenwärtig sind wieder
über 400 Arbeiter am Brücken- und Bahnbau beschäftigt. Nach
Weggang der militärdienstpsilchtigen Arbeiter wurden meist Kriegs¬
dienstuntaugliche eingestellt. Die Ausmontierung der Eisenkon-
struktion macht rasche Fortschritte. Einzelne Strombogen sind schon
nahezu scrtiggestellt. Trotz des Kriegsausbruchs wird die neue
Brücke, die über 1500 Meter Länge erhält, früher scrtiggestellt jem,
als der Bäütermin vorsieht. Alich der Bahnt,au auf dem Aande
geht rüstig voran, zumal cs gegenwärtig nicht an Arbeitsuchenden
fehlt.



MW.
Vom tvestl . Kriegsschauplatz.

Tel . 17 . September 1914 , nachts.

w . B . Großes Hauptquartier , (amtlich ).
Die Lage aus dem westlichen Kriegs¬

schauplätze ist seit gestern unverändert . An einzel¬
nen Stellen der Schlachtfront ist der Angriff
französischer Truppen in der Nacht vom 15 . zum
1b . und im Laufe des 16 . September zurückge-
wiesen worden . Einzelne Gegenangriffe der Deut¬
schen waren erfolgreich.

Rotterdam,  16 . September . Die amtlichen französischen
Mitteilungen über den Stand der Schlacht an der Marne sind be¬
reits nicht mehr so zuversichtlich . Auch die Kommentare der Pari¬
ser Blätter sind nicht mehr so optimistisch . Die Liberte besonders
schweigt sich gänzlich aus.

Genf,  16 . Sept . Die heute vormittag hier eingetroffenen
Pariser Depeschen über die Schlacht an der Marne lauten für die
deutsche Armee günstig.

Mailand.  Die französischen Zeitungen bringen dem fran¬
zösischen Generalissimus Joffre überschwengliches Lob dar . Ehe¬
dem war er nur der „Schweigsame ", heute ist er in den französi¬
schen Zeitungen der „schweigsame Riese " . Das Journal des De-
bats warnt davor , daß man in Frankreich die Tragweite der deut - -
scheu Rückwärtsbewegung überschätze . —

91 o in , 16. Sept . Der Pariser Korrespondent der Tribuna
gibt ein überaus trübes Bild von den französischen
Truppen.  Die aus dem Marsche befindlichen Leute seien voll¬
ständig erschöpft . Bon Strapazen aller Art und von der Hitze mit¬
genommen , mit struppigen Bärten und sonnenverbrannten Ge - '
sichter» , so berichtet er , unter der Last des Gewehres und des Tor¬
nisters fast erliegend , und vornübergebeugt , so schleppen sich die
Soldaten auf der Landstraße dahin . Alle sind derart am Ende
ihrer Kräfte , daß sie froh sind, wenn sie sich mit der Hand an einem
zufällig auf der Landstraße stehenden Karren oder an einem Baum
fcsthalten können . Alle diese Leute tragen die Spuren schlasloser
Nächte und endloser Mühen . Regimenter folgen auf Regimenter
und überall zeigt sich dasselbe Bild unbeschreiblicher Erschöpfung.
Kein Soldatenlied erschallt in den Reihen , keine forsche Militär¬
musik . Die neben der Truppe herreitenden Offiziere sind ebenso
erschöpft . Wenn ein Regiment irgendwo Halt macht , fallen die
Leute einfach hin und schlafen . Niemand denkt ans Essen. Wie
lange sind Ihre Leute schon auf dem Marsche ? fragte der Korre¬
spondent einen Offizier . Die Antwort lautete : Seit drei Tagen,
und der ' Offizier fügte hinzu : Was hat das aber alles für einen
Wert ? Wir werden ja doch wieder geschlagen . Nicht , weil wir
schlechte Soldaten sind, sondern wegen dieser verwünschten roten
Hosen . Ce c' est un orime . Die meisten nüchtern denkenden Pari¬
ser, schließt der . Korrespondent , sind jedes Optimismus bar . Sie
halten den Rückzug des Generals von Kluck nur für eine strategische
Bewegung.

Rom,  16 . Sept . Den Mangel an kampftüchtigen Soldaten
bekundet folgendes Eingeständnis , das von französischen Blättern
gemacht wird . Darnach beziffert sich die Zahl .der aus Afrika ver¬
schriebenen schwarzen Hilfsvöikcr auf 100 000 Mann.

Bus Paris.

hin , daß die Miderstandskrnft des Gegners zu
erlahmen beginnt . Ein mit großer Bravour
unternommene französische Durchbruchsversuch aus
dem äußersten rechten deutschen Flügel brach ohne
besondere Anstrengung unserer Truppen in sich
selbst zusammen . Die XTtitte der deutschen Armee
gewinnt langsam , aber sicher Boden . Auf dem
rechten Maasufer versuchte Ausfälle aus Verdun
wurden mit Leichtigkeit zurückgewiesen.

Tel . 18 . September 1914 , 2 Nm.

w . B. Großes Hauptquartier . (Amtlich )

Zur Ergänzung der Meldung von gestern abend:
Das französische 13. und 4. Armeekorps und Teile

einer weiteren Division sind gestern südlich Noyon ent¬
scheidend geschlagen morden und haben mehrere Bat¬
terien verloren.

Feindliche Angriffe gegen verschiedene Stellen der
Schlachtfront sind blutig zusannnengebrochen.

Ebenso ist ein Vorgehen französischer Alpenjäger
am Vogesenkamm im Breuschtal zurückgewiesen.

Bei Erstürmung des Chateau Brimont bei Reims
sind 2500 Gefangene gemacht worden . Auch sonst wur¬
den in offener Feldschlacht Gefangene und Geschütze er¬
beutet , deren Zahl noch nicht zu übersehen ist.

Unser Ostheer  setzt seine Operationen im Gou¬
vernement Sumalki fort . Teile gehen auf die Festung
Osowiec vor.

Aus Frankreich.
Sehr zurückhaltend schreibt der „Temps " über die militärische

Lage . Man darf nicht glauben , daß mit dem Rückzug der Deut¬
schen alles entschieden ist. Die Deutschen werden den Kampf fort¬
setzen bis auf den letzten Mann . Dabei haben die Deutschen den
Vorteil , gegen die Grenzen des eigenen Landes zurückzugehen,
wo sie inzwischen mit neuen Mannschaften und Zufuhren versehen
werden . Unsere Truppen müssen den Deutschen in Gebiete folgen,
die sie selbst verwüstet haben , um den Deutschen ihr Vorrücken zu
erschweren . Dazu kommt , daß unsere Truppen ganz erschöpft von
einem 20tügigen Marsche und Kampf sind . Wir dürfen uns daher
nicht allzugrohe Hoffnungen machen über die Kämpfe , die nun be¬
vorstehen . ' (Das Zurückgchen der Deutschen existiert nur in der
Phantasie des „Temps ".)

Französische Lügennachrichten. Die berüchtigten Blätter des
Franzosentrusts in Italien bringen aus Konstanz über Lugano
Schreckensnachrichten über die Zustände in Deutschland . Das ganze
deutsche Volk sei in Hellem Aufruhr gegen die Dynastien . Berlin,
München und Leipzig sind in den Händen des Straßenmobs . Die
deutschen Fürsten ergreifen die Flucht . — Je mehr Siege die deut¬
schen Truppen erfechten , desto sinnloser wird die Fantasie der
schreibenden Feinde Deutschlands.

London.  Die Blätter äußern sich sehr zurückhaltend und
zeichnen die neuen deutschen Stellungen in Frankreich als äußerst
stark . — Der Korrespondent der „Daily News " will russische Trup-
pcnabteilungen in Belgien gesehen haben , während „Daily Chro-
nicle " offiziell die Nachricht , daß sich russische Truppen in Eng¬
land , Frankreich oder Belgien befänden , dementiert.

Fünf deutsche Armeen an der Marne.
Genf,  16 . Sept . Ans Paris wird gemeldet , daß Jules

Guesde , der Minister ohne Portefeuille , seinen Verbleib im Kabi¬
nett davon abhängig macht , dah für die notleidenden Bewohner
der Vororte , besonders der östlichen und nördlichen , sofort von
Staats wegen eine Hilfsaktion eingeleitet werde . Die Zahl der
Personen , die ihre Heimstätten in jenen Vororten teils freiwillig,
teils durch militärische Maßnahmen gezwungen , verlassen mutzten,
ist bedenklich angewachsen . Die Notquartiere im Süden von Paris
genügen längst nicht mehr für die vielen Tausende in Mitleiden¬
schaft gezogenen . Guesde macht besonders auf die leerstehenden
Wohnungen ausmerksam , die als zeitweiliger Aufenthalt dienen
könnten . Er denkt weiter an die vielen versügbaren Automobil-
und Wagenschuppen , deren Besitzer Paris verlassen haben . Ferner
will Guesde die Inhaber von Vierzimmer -Wohnungen verkslichten,
besonders einen Raum für Hilfslazarette im Bedarsssalle zur Ver¬
fügung zu stellen . — Nach der letzten Zählung beträgt die Zahl der
in Paris verbliebenen Personen weniger als zwei Millionen.

Bordeaux.  Der „Figaro " schreibt : „Die Regierung bleibt
in Bordeaux , solange deutsche Truppen auf französischem Boden
stehen ."

Deutscher Fliegerbesuch über Paris . Malmö,
16. September . „Südswenska Dagblad " erfährt aus Paris : Drei
deutsche Tauben kreisten gestern nachmittag über Paris . Sie wur¬
den non Maschinengewehren mit Kugeln begrüßt , aber sie schienen
keinen Schaden zu leiden . Mehrere Personen wurden durch die
heruntergeschleuderten Bomben lebensgefährlich verletzt , einige sind
von Kugeln , die den Fliegern galten , verwundet und getötet wor¬
den . Eine dieser Kugeln fiel gestern in den Hof des schwedischen
Gesandtschaftsgebäudes.

»Frankreich ist verraten ."

In der auf einer Front von 210 Kilometer tobenden Schlacht
an der Marne kämpfen fünf deutsche Armeen . Durch das Ein¬
greifen der mittleren Armeen ist die Verbindung mit der Armee
des deutschen Kronprinzen hcrgestellt worden , die vor kurzem eine
vom Feinde besetzte verstärkte Stellung südwestlich von Verdun
genommen hatte . Das Eingreifen aller Armeen , bis auf die beiden
in Französisch -Lothringen stehenden des Kronprinzen von Bayern
und des Generalobersten von Heeringen , so sagt der militärische
Mitarbeiter der „Voss. Ztg ." , kann nur als ein günstiges Moment
betrachtet werden , weil nunmehr alle deutschen Kräfte zu einheit¬
licher Verwendung bereit sind . Und wenn cs den Franzosen ge¬
lungen war , bisher überlegene Kräfte gegen den deutschen rechten
Heeresflügcl zu vereinigen , so mußten sic sich dafür an anderer
Stelle schwächen, und das wird das Vorgehen der übrigen Teile
erleichtern.

Die Lage in Löwen.
W . B . 8 c r 1i n , 18. September . Ein „Die Lage in

Löwe  n" überfchriebener Artikel der „Rordd . Allg . Ztg ." bringt
einen Bericht eines dienstlich nach Löwen entsandten Beamten des
kaiserlichen Generalgouvernements in Brüssel , in dem sestgestellt
wird , daß nur ein Fünftel bis ein Sechstel von Löwen in Trüm¬
mern liegt . Die meisten öffentlichen Gebäude sind erhalten geblieben
vor allem das herrliche Rathaus . Die Pelerskirche ist nur so be¬
schädigt, daß ihre Wiederherstellung leicht möglich ist. auch konnten
alle wertvollen Gegenstände durch unsere Soldaten aus der Kirche
gerettet werden . Die Erhaltung der Knnstschähe ist vor allem auf

Cs scheint, daß sich in einem Teil der Pariser Bevölkerung
und in den südlichen französischen Provinzen die Wahrheit lang¬
sam Bahn bricht.

Eine Flugschrift : „Nous fommes trahis " betitelt , ist in der
Hauptstadt erschienen . Mit Abscheu sprechen einige Zeitungen
von der sich als patriotisch gebärdenden Schmähschrift , die den
Franzosen ins Gewissen redet , sich doch darüber klar zu werden,
daß sie die Soldaten des egoistischen Englands und die Prügel¬
knaben des Zaren sind. Um das an einem Beispiel zu beweisen,
führt der ungenannte Verfasser der Schrist u . a . die große Gleich¬
gültigkeit Rußlands gegen den Coup von Agadir und die eigen¬
süchtige Politik Englands in den kleinasiatischen Fragen an . Es
werden sodann eine Reihe von Artikeln in Erinnerung gebracht,
die dartun sollen , daß sich einsichtige Teile der öffentlichen Mei¬
nung mit den Opfern , die Frankreich seinen Verbündeten bringt,
nicht einverstanden erklären . Bedaic - rlich sei es , daß unter dem
Kabinett Poincares die Beziehungen zwischen Paris und 9!om
eine Verschlechterung erfahren hätten . Seine Folge sei die Er¬
neuerung des Dreibundes gewesen . Der Verfasser befürwortet
eine Aktion Italiens im Mittelmeer und auf französischeni Boden.
Seine Ausführungen gipfeln in dem Wunsch , daß Frankreich sich
noch vor seiner vollständigen Zerschmetterung mit Deutschland
einigen müsse.

das umsichtige Eingreifen des Ekappenkommandeurs , Majors v.
Mankeusfel , und des Obersten Bock von den Eisenbahnkruppen
zurückzusühren, die alles taten , nm eine Ausdehnung des Brandes
zu verhüten . Insbesondere setzte sich Major von Mankeusfel für
die Rekkung des Rathauses und die Erhaltung der Benediktiner-
Abtei Menscafar ein . Die Rechkspflege konnte wieder aufgenom-
men werden . Die Behörden unkerstühken die Militärbehörden
wirksam durch ihr Borgehen gegen das Gesindel . Da der Orks-
kommandant ständig den mifäfsigen Elementen die Rückkehr ge¬
stattet. macht sich bereits ein Wi'ederzunehmen der Bevölkerung be¬
merkbar. Eine Reihe von Läden ist wieder geöffnet und die Klein¬
bahn Löwen -Brnsjel nimmt den Verkehr in gewissem Umfange
wieder aus. sodaß den Bierbrauereien , die allgemein wieder ich
Gange sind, die Möglichkeit der Verpachtung wieder gegeben ist.
Ferner können durch die Kleinbahn die für Löwen notwendigen
Lebensmiktel herangefchaffk werden . Auch die sonsstgen Dienste
sind nach Möglichkeit wieder in Gang gesetzt.

Wie die deutschen Barbaren ihre Feinde behandeln.

Tel . 18 . September 1914 , nachts.

W . E . Großes Hauptquartier . (Amtlich .)
In der Schlacht zwischen Giso und Maas

ist die endgiltige Entscheidung immer noch nicht
gefallen , aber gewisse Anzeichen deuten darauf

W . B . Berlin,  17 . September . Bon einer Seite , für deren
absolicke Zuverlässigkeit man sich verbürgt , wird der „Tägl . Rdsch ."
geschrieben : In einem der hier eingerichtet , Lazarette haben wir
zur Zeit 320 verwundete Franzose » und Engländer . Diesen ist
gestern gestattet worden , in ihre Heimat zu schreibe» . Die Dol¬
metscher haben einen Teil der zur Prüfung oorgelegten Briese
durchgesehen . In einem Briefe stand das Folgende : „Liebe
Eltern ! Wir werden hier im Lazarett gepflegt wie Fürsten . Die
Ernährung ist ausgezeichnet . Aller Komfort ist vorhanden und

die ärztliche Behandlung vorzüglich ." In einem ander » Briefe
heißt es : „Die Deutschen sind sehr gefällig und behandeln uns
wie Kameraden ." „

Deutschland hält durch!
Die „Rordd . Allg . Ztg ." schreibt : „In dem Lügenfeldzug , der

den Krieg des Dreiverbandes gegen Deutschland begleitet , treten
seit einiger Zeit auch Meldungen auf über ein dentsches Friedens¬
bedürfnis , die sich mehr und mehr zuspitzen . Es wird bald von
einer angeblichen Aeußerung des Reichskanzlers über Deutschlands
Geneigtheit zum Friedensschluß gesprochen , auf die Grey durch
die Vermittlung Amerikas eine stolze Antwort erteilt haben soll,
bald heißt es , der deutsche Botschafter in Washington bemühe sich,
den Frieden für Deutschland zu erlangen . Die Neutralen sollen
durch solche Aeußerungen den Eindruck empfangen , das Deutsche
Reich sei kampfesmüde und müsse sich wohl oder übel den Frie-
densbedingungen des Dreiverbandes fügen.

Wir setzen diesem Gaukelspiel die Erklärung entgegen , dah
unser deutsches Volk in dem ihm ruchlos ausgezwungenen Kampf
die Waffen nicht eher niederlegen wird , bis die für seine Zukunft
in der Welt erforderlichen Sicherheiten erstritten sind."

W . B . Berlin.  17 . September . Zu dem Artikel der „Rordd.
Allg . Ztg .", der sich gegen die Lügennachrichk über unsere schnellck
Geneigtheit zum Frieden wendet , sagt die „Tägl . Rundschau": Das
deutsche Volk wird der „Rorddeutschen Allgemeinen Zeitung " Dank
wissen für diese geharnischte Erklärung , an der sich nicht drehen
und deuteln läßt . Wir haben keinen Krieg gewollt , nun aber, da
man uns ihn aufgezwungen hat , wollen wir nichts von einem
Frieden hören , der nicht Ruhe und Sicherheit und unzweideutig^
Klarheit aller Verhältnisse für uns und die Welt , der nicht volle
Genugtuung für uns und Ersatz der uns abgenötigten Opfer bietet.
Vor allem muh das deutsche Heer jetzt mit der englischen Wege¬
lagerer - und Seeräuberpolikik ein für allemal ausräumen.

Berlin.  Anläßlich der in Berlin abgchaltenen Ausschuß-
sitzung des deutsch-amerikanischen Wirtschastsverbandes sandte der
Verband an den Reichskanzler ein Telegramm , indem er ihm da¬
von Kenntnis gab , es sei der Wunsch der deutschen Export¬
industrie , den uns aufgezwungenen Krieg durchzuhalten bis zur
endgültigen Niederringung der Gegner . Darauf ist dem Ver¬
band von dem Reichskanzler ein Antworttelegramm zugegangen,
in dem es heißt : Der zähe nationale Wille , den mir die Kund¬
gebung des deutsch-amerikanischen Wirtschaftsverbandes bestätigt,
ist die Gesinnung , welche das Schicksal von allen Teilen unseres
Volkes fordert . Nur so kann das deutsche Volk der ungeheuren
Aufgabe gerecht werden , vor,die es gestellt ist, und in unerschüt¬
terlicher Einigkeit stark und groß aus diesem Kampfe hcrvor-
gehcn . Reichskanzler v. Bethmann Hollweg.
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Veränderungen in den Führerstellen.
W . B . B e r l i n , 16 . September . (Amtlich .) Für den er¬

krankten Generaloberst v. Hansen wird General der Kavallerie
v. Einem Armeeführer , für diesen General der Infanterie v. Klaer
Kommandierender General des 7. Armeekorps , General der Ar¬
tillerie v. Schubert , bisher Kommandierender General des 11. Re¬
servekorps , zu anderweitiger Verwendung . Für ihn ist Gene-
r a l q u a r t i e r m e i st e r v. Stein z u m K o m m a n d i e r e n -
den General des 11. Reserve korps  ernannt . General
der Infanterie Graf Kirchbach , Kommandierender General des
10. Reservekorps , wurde verwundet . Für ihn wird .General der
Infanterie o. Eben Kommandierender General des 10. Rcscrve-
korps . _ _ Ui .,,-»

Die Lage in Italien . .
W . B . R o m, 16. Sept . (Nichtamtlich .) Die „Agenzia Ste-

fani " meldet : Man verbreitet im Ausland falsche und unbegrün¬
dete Nachrichten über die gegenwärtige Lage in Italien . Ent¬
gegen diese» Gerüchten ist die öfscntlichc Ordnung in Italien un¬
gestört , die Lebensbedingungen sind normale . Es sind keinerlei
Maßregeln getroffen , die in irgeckd einer Weise eine Reise über
Italien oder den ruhigen Âufenthalt dort beeinträchtigen könnten.

Ein englisches Arteil über die eigene Armee.
W . B . Berlin,  17 . September . Ueber die Kämpfe im

Westen schreibt ein Offizier : Der haupkersolg unserer deutschen
Truppen liegt in unseren Beinen . Für die Franzosen und Eng¬
länder erreichten wir die französische Grenze viel zu früh . Ein
englischer Major soll Anfang August erklärt haben : Ich bin über¬
zeugt . daß nicht Deutschland, sondern Frankreich der Friedensstörer
ist. Leider hat unsere Regierung Frankreich gegenüber Verpflich¬
tungen eingegangen . Rach dem, ivas ich von der deutschen Armee
gesehen habe, habe ich die Aeberzeugung — und die große Mehr¬
heit meiner Kameraden teilt diese — daß unsere Armee ihrem Un¬
glück cnlgegengeht . Unsere Armee ist die denkbar
schlechteste , die Kerle laufen wie dke Hasen.

Von der deutschen Kriegsflotte.
Die Verluste der ,,Hela ".

W . B . B e r l i n , 17. September . (Amtlich .) Wie uns von
amtlicher Stelle mitgeteilt wird , betragen die Verluste bei dem
Untergang des Schiffes „Hela " : 1 tot , 3 vermißt.

Mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet  wurde
der Kommandant S - M . liuterjceboot „U 21", Oberleutnant Otto
Hersing , der de» englischen große » Kreuzer „Pathsinder " in den
Grund geschossen hat.

W .B . Wien,  16 . Sept . (Nichtamtlich .) Die Blätter geben
ihrer Freude über , die von der Oefsentlichkeit volläus geteilte An¬
erkennung Ausdruck , welche Kaiser Franz Josef  dem Ge¬
neral von Hindenburg  für die herrlichen Waffeittaten in
Ostpreußen durch Verleihung eines der höchsten österreichischen
Orden bezeugt hat . Die „Zeit " schreibt : Bei der aewaltigen
Energie , mii der Deutschland de» französischen Feldziig führt,
konnte im Osten nur mit bescheidenen Kräften gearbeitet werden.
Die Ausgabe Hindenburgs schien keine beneidenswerte . Man rech¬
nete bereits mit einer längeren russischen Besetzung des schwer
heimgesychteii Grenzlandcs . Aber mit dem Blick des geborene»
Strategen erkannte Hindenburg die günstigen Chancen für einen
Angriff auf die Narew -Armee , packte de» Feind an seiner ver-
wundbarsten Stelle und warf ihn mit verhältnismäßig nicht be?



deutenden Kräften in die masurischen Seen und Sümpfe , wo es
kein Entrinnen gab. Hindenburg , der trotz des nahen Greifen-
alicrs noch voll Jugendkraft und Elastizität ist, ruhte aber nicht
auf seinen Lorbeeren , sondern schlug die zweite russische Armee
mit überraschendem Angriff aufs Haupt . Von diesem Hinden-
bnrgschen Feldzug werden noch ferne Geschlechter bewundernd er¬
zählen. Das deutsche Volk wird dem tapferen General eine un¬
auslöschliche dankbare Erinnerung bewahren.

Zur Haltung Italiens.
W. B . R o m, 17. Sept . (Nichtamtlich.) Agenzia Stefani ver¬

öffentlicht folgende Erklärung : Zu den leicht durchsichtigenZwecken
einer tendenziösen Polemik legt man speziell einem Blatte die
Qualifikation bei, als offiziös und als Vertretung der Gedanken
der Regierung über die gegenwärtige internationale Lage zu gel¬
ten . Die Regierung hat keinerlei offiziöses Organ und hat nie¬
manden autorisiert , sich zum Interpreten ihrer Absichten und Ent¬
schlüsse in der auswärtigen Politik zu machen. Die Regierung , die
während der Tagung der Kammern wiederholt feierliche Beweise
des Vertrauens des Parlaments erhalten hat und gegenwärtig
von dem Gefühl beseelt ist, stark zu sein durch Uebereinstimmung
mit der großen Majorität des Landes , ist sich der schweren Veram-
wortung der auf ihr lastenden hohen Aufgaben bewußt . Sie wird
sich dieser Ausgaben erledigen, indem sie ihrem Gewissen folgt
und sich ausschließlich von den italienischen Interessen leiten läßt.

Die entschiedene Betonung der Neutralität Hollands
durch die Königin Wilhelminc in der Thronrede zur Eröffnung der
Generalstaaten wird von der „Nordd . Allg. Ztg ." für um so wert¬
voller erklärt, als es nicht an Versuchen unserer Feinde gefehlt hat,
die holländische Neutralität durch allerlei Lügenmeldungen wankend
zu machen. Auch die skandinavischen Staaten sucht die feindliche
Presse durch allerlei Lockmittel zur Aufgabe der Neutralität zu
bewegen. Den Gipfel der Unverschämtheit erreichen Petersburger
Blätter , um Italien zur aktiven Teilnahme an dem Kriege zu ge¬
winnen . Sie versprechen ihm für diesen Fall Triest und Trient,
drohen ihm dagegen im Falle der fortgesetzten Weigerung in nicht
mißzuverstehender Weise. Geradezu zynisch mutet es an , wenn
ein Blatt sagt, sollte Italien keinen Kriegsgrund finden können,
so würden ihm die Verbündeten leicht zu einem solchen verhelfen
können.

Vom östlichen Kriegsschauplatz.
W B . Wien,  17 . Sept . (Nichtamtlich.) Nach Blättermeldun¬

gen hat die schwere Niederlage der Russen in Ostpreußen
auf die russische öffentliche Meinung einen niederdrückendcn Ein¬
fluß ausgeübt . Amtlich wird zugestanden, daß zwei Korps ver¬
nichtet worden sind. In der russischen Presse zeigt sich das Be¬
streben, die öffentliche Meinung zu beruhigen ; es heißt in diesem
Sinne , daß diese Niederlage weder die Stimmung der russischen
Armee noch Rußland selbst bedrücken dürfe. Der Enthusiasmus,
der unmittelbar nach Ausbruch des Krieges für England in Pe¬
tersburg herrschte, hat nun eine wesentliche Abschwächung ersah-
ren. Man erhebt gegen England den Vorwurf , daß es seine
Kräfte zur See zu sehr schone.

Wie Hindenburg zur Schlacht fuhr.  Wie der
Amsterdamer „Telcgraaf " mitteilt, war der Generaloberst von
Hindenburg anfänglich auf dem westlichen Kriegsschauplatz und
erhielt danach erst den Oberbefehl über die Truppen auf dem
östlichen Kampfgebiet. Er reiste in zwanzig Stunden mit einer
Lokomotive und einem Salonwagen von Westen nach Osten, er¬
hielt -unterwegs fortwährend telegraphische Berichte über den
Stand der Operationen in Ostpreußen, machte während der Reise
seinen Feldzugsplan zurecht, gab von jeder Station , wo die Lo¬
komotive gewechselt wurde , seine Befehle für die Ostarmee, und
als er ankam, konnte die Schlacht sofort beginnen.

Die deutschen Luftschiffe.
Die NorddeukscheAllgemeine Zeitung schreibt: Wie aus dem

Hauptquartier gemeldet wird, ist keines unserer Luftschiffe, wel-
chcn Systems auch immer, in Feindeshand gefallen. Wohl find
mehrere beschädigt worden, doch konnten sie ausgebesserk werden
und sind nun wieder völlig gebrauchsfähig.

darf .bei Grondkon. Wurden von russischer Artillerie beschossen.
Einige versprengte Soldaten von den unsrigen fanden im Gebüsch
acht tote Mädchen mit durchschnittenen Kehlen. Unser Radfahr-
ofsizier fand im Dorfe einen Kürassier noch lebend vor, den die
Kosaken skalpiert und vier Finger abgeschnitten hatten.

Wie gelogen wird!
Bei N e u st a d t im Schwarzwald wurde von Hirtenbuben

ein Kinderluftballon ausgesunden, an dem ein Zettel mit folgender
Aufschrift befestigt war : An das deutsche Heer! Auf der ganzen
Linie von der Marne bis zur Maas find die deutschen Armeen
im Rückzuge. Die englisch-französischen Armeen folgen ihnen auf
den Fersen . Zahlreiche Geschütze und Fahnen sind erbeutet. Prinz-
Friedrich Karl , der Sohn des Kaisers und Bruder des Kronprin¬
zen, ist gefallen, indem er den Rückzug der 2. Armee deckte. Die
vollständige Vernichtung der deutschen Armee ist in kurzer Frist
zu erwarten.

Meine Mitteilungen.
Köln.  Bis Dienstag mittag sind 83 000 Gefangene, davon

59 000 Franzosen , 17 000 Belgier und 7000 Engländer über den
Kölner Hauptbahnhof befördert worden.

D r e s d e n. Der Bruder des Königs, Prinz Max von
Sachsen, ging als Feldprediger zur Armee. Es stehen somit drei
königlich sächsische Prinzen im Felde, außer Prinz Max Kron¬
prinz Georg und Prinz ' Christian.

Giftmischer.  Generalmajor Frhr . v. L., Kommandant
einer Kavalleriebrigade , überreichte am 5. September vormittags
der chemischen Untersuchungsstelle beim Sanitätsamte feines Armee¬
korps einen Rest von Kaffee, nach dessen Genuß er sofort unter
Vergiftungserscheinungen erkrankte, v. L. erhielt diesen Kaffee in
einem französischen Dorfe in der Nähe von Luneville. Die Unter¬
suchung ergab zweifelsfrei, daß der Kaffee nrfenige Säure , davon
einen Teil in Pulverform am Boden der Flasche, enthielt und
zwar in einer Menge , die genügte, um den Tod eines Menschen
herbeizuführen . Der Generalmajor ist inzwischen wieder hergestellt
worden.

W.B . Berlin. (Nichtamtlich .) Die Redaktion der „B . Z.
a. M " hat folgendes Telegramm des Kronprinzen erhalten : Bitte
um Sammlung und baldige Nachsendung großer Mengen wollener
Unterkleider und Strümpfe für meine Soldaten . Gruß.

C h e m n i tz. Bei Reims fiel Fürst Otto Viktor Schönburg-
Waldenburg , der Chef des fürstlichen Hauses Schönburg -Walden-
burg . (Der Fürst ist ein Bruder der Prinzessin Wied, Fürstin
von Albanien .)

Wien.  Mit dem Verwundetentransport aus der Lembcr-
ger Schlacht würde auch ein zwölfjähriges Mädchen, " anwns
henoch, gebracht. Ein Bein war ihm durch einen Schrapnellschutz
zerschmettert worden und mußte ihm noch während der Elsenbahn¬
fahrt abgenommen werden . Das Mädchen hatte während der
Schlacht im größten Kugelregen den in der Schützenlinie liegenden
Soldaten ununterbrochen Wasser gebracht.

W.B . (Anitlich.) Mit der britischen, französischenund russischen
Regierung ist der Austausch der Listen der Kriegsgefangenen ver¬
abredet worden . Die Listen der deutschen Kriegsgefangenen wer¬
den, soweit es sich um Angehörige des Landheeres handelt, an das
Zcntral -Nachweisbureau des Königlich-Preußischen Kriegsmmijte-
riums , Berlin NW ., Dorotheenstrahe 48, und soweit es sich um
Angehörige der Marine handelt , an das Zentralnachweisbureau
des Reichsmarinamts , Berlin NW., Matthüikirchstraße 9, gelangen.
Diese beiden Stellen werden nach einiger Zeit, jedoch nicht vor dem
1. Oktober, in der Lage sein, Auskünfte über das Schicksal der
deutschen Kriegsgefangenen zu erteilen.

Die russischen Bestien . Es liegen der „Nationalzei¬
tung " die Tagebuchaufzeichnungen eines deutschen Soldaten in
Ostpreußen vor . Er schreibt u. a.: Wir marschieren nach hohen-

Ruhig Bluti
Von dem stellvertretenden Generalkommando des 7. Armee¬

korps in Münster geht der Köln. Ztg . folgendes zu:
Aus der Aufregung , die das Gemüt der Bevölkerung in dieser

gewaltigen Zeit ergriffen hat , ist es zu erklären, daß oft die un¬
sinnigsten Gerüchte von kriegerischen Ereignissen in der Öffent¬
lichkeit auftauchen und geglaubt werde». Ruhiges Blut ! Unver¬
bürgte oder an sich wenig glaubhafte Nachrichten nicht gleich für
bare Münze zu nehmen, ist dringend geboten.

Bor allem empfiehlt sich Vorsicht und Mißtrauen gegenüber
jeder unbestimmten privaten Nachricht aus dem Felde, daß etwa
dieser oder jener vor dem Feinde leicht oder schwer verwundet oder
gar gefallen sei. Nicht eindringlich genug kann betont werden, daß
Empfänger solcher flüchtigen Mitteilungen von der Front sich hüten
mögen, sie sogleich weiterzugeben. Wer niöchte vorzeitig Leid und
Kummer, Angst und Sorge über Familien bringen , ehe eine wirk¬
lich beglaubigte Trauernachricht da ist! Die kommt immer noch
früh genug. In sehr zahlreichen Fällen Haben private Mitteilungen
aus dem Felde sich nachher als irrig herausgestellt : ja von manchen
wiederholt Totgesagten sind nach Tagen die besten Nachrichten in
die Heimat gelangt.

Jeder , der den Krieg kennt, wird wissen, daß Sinn und Auge
aller Kämpfenden nur vorwärts , vorwärts auf den Feind gerichtet
find: olles, was ringsum geschieht, hinterläht bloß unbestimmte,
flüchtige Eindrücke. So ist, zumal bei der Ausdehnung der Ge¬
fechtslinie, selbst eigene Beobachtung keineswegs immer ein sicherer
Anhalt für Tatsächlichkeitvon Verwundung oder Tod von Kame¬
raden . Wer z. B . vorn in der Schützenlinie liegt, sieht vielleicht,
wie seitlich Artilleriegeschofsecinschlagen und wie gleichzeitig Leute
stürzen. Der Luftdruck nun, den das Zerspringen der wuchtigen
Geschosse verursacht, ist so gewaltig, daß selbst auf beträchtliche
Entfernung hin oft Leute zu Boden geworfen werden und, durch
die sich entwickelnden Gase betäubt , längere Zeit wie tot daliegen:
tatsächlich sind sie unverletzt. In die Heimat aber fliegt hinterher
gar zu leicht die briefliche Kunde von einem Kameraden : „Schwer
verwundet ", „tot" !

Im übrigen wolle man beachten, daß heute auch solche Ver¬
wundungen , die früher fast mit Sicherheit zum Tode führten , eine
schnelle und leichte Heilung finden. Zahllose, durch Brustschusse
entstandene Verletzungen sind z. B . nach 14 Tagen bis drei Wochen
bereits wieder ausgeheilt . Also Vorsicht bei unbestimmten Feld-
postnochrichten über Verwundung oder Tod! Man sieht, wie not¬
wendig sie ist. Bekannt ist auch, wie leicht Gerüchte sich vergrö¬
ßern . heißt es in einem Bericht von der Front : „Der und der
soll  verwundet , gefallen sein, so macht das Gerücht gar bald
daraus eine Gewißheit, und oft genug ist die Folge recht bekla¬
genswert . . . . . . ..

Ist dis Verwundung eines Angehörigen einwandfrei festge¬
stellt, so kann nicht nachdrücklich genug von dem Versuch abgeraten
werden, zu dessen Pflege selbst auf den Kriegsschauplatz zu eile».
Bei dem schnellen und unaufhaltsamen Vorrücken unserer Trup¬
pen ist es in den meisten Fällen schwierig, überhaupt sestzuftellen,
in welchem der zahlreichen Feld - oder Etappenlazarette ein Ver¬
wundeter untergebracht ist. Wenn wirklich das Lazarett gefunden
worden, so können die Verhältnisse sich inzwischen längst geändert
haben. Alle Verletzten, die bei Eintritt der Heilung transportfähig
erscheinen, werden niit Lazarett - oder Krankenzügen möglichst
bald in die Heimat abbefördert . Schwerverwundeten aber, deren
Transport den Aerzten vorläufig noch nicht angänM erscheint, ist
in allen Fällen eins vonnöten : Ruhe ! Sie ist die Haupt - und
Grundbedingung einer baldigen Wiederherstellung . Und wer
wollte sie unseren Verwundeten rauben ! Die seelische Erregung,
die ein Wiedersehen hervorruft , kann für eben erst in die Gene¬
sung Eingetretene von verhängnisvollen Folgen fein. Das wird
jeder Arzt bestätigen: nach schweren Operationen wird denn auch
Besuchern der Zutritt zu den Kranken meist verwehrt . Also keine
Voreiligkeit! Gar leicht werden auch Genesende auf der Bahn in
Rickitung Heimat durchfahren, während etwa Anverwandte in
Richtung Kriegsschauplatz ausrcisen , ohne natürlich den Gesuchten

3U ^Jm " übrigcn sind unsere Feldlazarette mit allen Errungen
schäften hygienischer und inedizinischer Wissenschaft ausgestattet,
und unser Sanitätspersonal ist so fachgemäß durchgebildet, wie es
wohl, das darf man ruhig sagen, in keinem anderen Staate Euro¬
pas der Fall ist. . , r , . , , .. .

In den gewaltigen Tagen , m denen wir leben, handelt es sich
für alle beteiligten Kreise darum , bei festem Gottvertrauen ruhiges
Blut , kühle Besonnenheit zu bewahren . Darum nicht in übereil¬
ten Briefen und Telegranunen den Dienst auf den Etappenlmien
unnötig erschweren. Der geringe Vorteil , der sich hier in seltenen
Fällen villeicht für den einzelnen erreichen ließe, wiegt nicht den
Nachteil auf, der dadurch für die Allgemeinheit erwächst.

Wie die Kugel keinen Unterschied macht zwischen Rang und
Stand zwischen hoch und niedrig , reich und arm , so können auch
die Behörden im Interesse des Ganzen auf derartige , wenn auch
in den Augen des Bittstellers noch so gerechtfertigte Anliegen und
Gesuche keinerlei Rücksicht nehmen. Zum Wähle unser aller sind
solche Einzelwünsche zu unterdrücken. Möge denn ein jebcr an
einer Stelle mit Geduld und Vertrauen die Opfer und die Prüfun¬

gen ertragen , die in dieser außerordentlichen Zeit ihm auferlegt
werden, zum Besten des Ganzen, des Vaterlandes!

Tages-Rundfchau.

angeregt worden, weil man einerseits glaubt, daß einzelne Körper
schäften bis zu der am nächsten Samstag ablaufenden tfrift nicht m
der Lage fein werden, Beschluhsafsungen über die Beteiligung an
der Zeichnung herbeisühren, und weil man anderseits meint, daß,
wenn die Zeichnung erst nach dem Oktobertermin stattfindet, so
mancher Kapitalist und Gewerbetreibende in der Lage fein wurde,
die Summe seiner freien Mittel besser zu übersehen. Diesen An¬
regungen kann, so gut sie gemeint sind, keine Folge gegeben wer¬
den. Es ist angesichts der patriotischen Gesinnung der Bevölkerung
und angesichts der überaus vorteilhaften Bedingungen der Kriegs¬
anleihen die berechtigte Hoffnung vorhanden , daß trotz der kurzen
Zeit , die uns noch von dem letzten Zeichnungstermin trennt , ein
sehr günstiges Zeichnungsergebnis erzielt werden wird . Eine
schnelle Durchführung der Anleihe-Ausgabe war , nachdem erst ein¬
mal der Plan zur teilweisen Realisierung des von dem Reichstag
der Regierung eingeräuniten Kredits gefaßt war , ebenso notwen¬
dig, wie nach der Mobilisierung der schnelle Aufmarsch unserer
Truppen . Wollte man jetzt den Termin der Zeichnung der An¬
leihe hinausschieben, so könnte dies die geldlichen Verfügungen der
Zentralgeldstelle des Reiches stören und überdies so ausgelegt wer¬
den, als ob der Ausruf „Zeichnet die Kriegsanleihen " in unserer
Bevölkerung nicht den genügenden Widerhall gefunden hätte. -Liefe
unberechtigte Auffassung darf aber keineswegs aufkoinmen.

Berlin.  Der preußische Minister des Innern , von Loebell,
der Finanzminister Dr. Lenze und der Landwirtschaftsminister
Freiherr von Schorlemer werden sich demnächst in die Provinz
Ostpreußen begeben, um durch eigenen Augenschein sich von dem
Schaden, den die Russen angerichtet haben, zu überzeugen. Man
darf wohl annehmen , daß diese Reise den Beginn der staatlichen
hilfstätigkeit für die schwer heimgesuchte Provinz bezeichnet.

Berlin . Der bisherige Kapitularvikar der Erzdiözese Posen,
Domdechant und Weihbischof Eduard Likowski, ist nunmehr
definitiv zum Erzbischof von Gnesen-Posen ernannt worden.

W.B . Berlin . Schloß Bellevue, 17. Sept . (Nichtamtlich.) Die
Kaiserin hat in den Nachmittagsstunden das Augufta-Hofpital be¬
sticht. Sie trat an die Lagerstätte zahlreicher verwunde¬
ter deutscher Offziziere und Mannschaften heran , um sich nach ihrem
Befinden teilnehmend zu erkundigen, ihnen Trost zuzusprechen und
von den neuesten Ereignissen auf dem Kriegsschauplatz zu erzäh¬
len. Dabei wurden die durch solchen hohen Besuch sichtlich beglückten
Verwundeten von der Kaiserin noch mit Rosen und patriotischen
Ansichtskarten behufs Versendung an die Angehörigen erfreut . —
Die Heilung der Schußwunde des Prinzen Joachim, der sich m
Schloß Bellevue befindet, nimmt einen normalen Verlauf . Kom¬
plikationen find bisher nicht eingetreten. Die Heilung dürfte ie-
doch noch mehrere Wochen in Anspruch nehmen.

Kredithilfc für Handwerker und Dekaillislen durch die Preußen lasse.
BPN . Roch immer hört man häufig Klagen über eine nicht

ausreichende Kreditversorgung dos Kleingewerbes, insbesondere der
Handwerker und Detaillisten. Man sieht in diesen Kreisen -vielfach
mit scheelen Augen auf die von Großhandel und Großindustrie ge¬
gründeten Kriegsbanken. Man wundert sich und bedauert, daß
ähnliche Aktionen nicht auch für das Kleingewerbe eingeleitet wer¬
den, und bleibt dabei selbst völlig untätig.

Solche Klagen sind ebenso unberechtigt wie des gewerblichen
Mittelstandes unwürdig , der mit Recht in Friedenszeiten sich als
ein wichtiger Faktor im Staate bezeichnet und jetzt in Kriegszeiten
beweisen kann und soll, daß er diese Eigenschaft auch tatsächlich
besitzt. , .

Bekanntlich hat der Preußische Handelsminister durch einen Er¬
laß an die Oberpräsidenten und Regierungspräsidenten darauf hin-
gewiesen, daß jedes berechtigte Kreditbedürfnis des gewerblichen
Mittelstandes durch die Preußische Zentral -Genossenschaftskasse ge¬
deckt werden könne. Wie wir weiter erfahren , hat die Preußische
Zentral -Genossenschaftskassedie mit ihr in Verbindung stehenden
Genossenschaftsverbündeim Lande sowie auch sämtliche Handwerks¬
kammern durch Druckschriften in ausführlichster Weise darüber
unterrichtet, welche Wege zur Erlangung dieser Kredithilfe zu be¬
schreiten sind. Auch den Kommunalvermaltungen ist hiervon
Kenntnis gegeben worden. . .

Ein jeder, der sehen will, kann sich davon überzeugen, das;
die unter Mitwirkung des Preußischen Handelsministeriums ge¬
gründeten Kriegsbanken gewissermaßen eine Parallelaktion zu den
von der Preußischen Zentral -Genossenschafts-Kasse in ihrem Kredit¬
aufbau und ihrem Kreditverkehr schon seit langer Zeit getroffene!,
Vorkehrungen darstellen, wozu noch kommt, daß die Einrichtungen
der Preußischen Zentral -Genossenschafts-Kasse den Bedürfnissen
des gewerblichen Mittelstandes besonders angepaßt und diesen ent-
spreck)end weiter ausgebaut worden sind. Im Hinblick hierauf er¬
scheinen Klagen über angebliche Kreditnot des gewerblichen Mittel¬
standes unverständlich, sie können nur so erklärt werden, daß man
in den beteiligten Kreisen sich nicht ausreichend und nicht an zustän¬
diger Stelle informiert hat oder daß man durch Ausführungen von
Vertretern von Sonderinteressen in seinen Entschließungen schwan¬
kend gemacht oder gar irregeleitet worden ist.

Es dürfte wirklich an der Zeit sein, Strömungen , die nur ab¬
fällige Kritik üben können oder unerfüllbare Forderungen stellen,
selbst aber keinerlei Hilfe bieten, tatkräftig entgegen zu treten, zum
mindesten aber sie unbeachtet zu lassen. Naturgemäß kann nicht
jedem geholfen werden ; aber man darf nach allem überzeugt sein,
daß die Handwerker , Detaillisten und sonstigen kleingewerblichen
Unternehmungen , die infolge des Krieges und durch diesen n,
Schwierigkeiten geraten sind, über solche mit dem Krieg zusammen¬
hängenden und unvermeidlichen Störungen im Wirtschaftsleben bei
Inanspruchnahme der Hilfe der Preußischen Zentral -Genossen-
schafts-Kasse sich selbst herüverführen können. Wer von der ihm
gebotenen Möglichkeit, die Schwierigkeiten der Gegenwart zu über¬
winden, nicht Gebrauch machen will, wird es sich selbst zuzuschrei¬
ben haben, wenn er ihnen unterliegt.

Ehrung des Befreiers Ostpreußens.
Berlin,  17 . September . Die Königsberger Albertus -Uni-

versität hat den Befreier Ostpreußens, Generalobersten von
Hindenburg  zum Ehrendoktor aller vier Fakultäten ernannt.
Diese Ehrung steht in der Geschichte der Königsberger Universität
einzig da.

Die deutsche Kriegsanleihe.
Berlin.  An der Börse wurde mitgeteilt, daß die Beteili¬

gung an der Zeichnung der Kriegsanleihen eine äußerst rege ist
und sich auf alle Schichten der Bevölkerung erstreckt. Man dürfe
mit Sicherheit auf ein glänzendes Ergebnis rechnen.

Keine Verlängerung der Zeichnungsfrist
für die Kriegsanleihe.

Am Samstagmittag läuft der Termin für die Zeichnungen
auf die Kriegsanleihen ab. Wer sich noch beteiligen will, tue es
unverzüglich.

Aus Berlin wird dazu gemeldet:
In Zuschriften an die Presse ist eine Verlegung des Zeich-

nungstermins auf die Kriegsanleihen über den 19. d. M . hinaus

Vom russischen Hunnen-General Marlon.
W. B . Halle. 18. Seplember . Rach dem „Berliner Lokal-

anzeiger" ist gestern der ruffifche General Marlon , der den Beseht
gegeben häkle, die von seinen Truppen besetzten Ortschaften Ost¬
preußens zu verbrennen und die männlichen Einwohner zu er¬
schießen, hier gefesselt eingebrachk worden. Er kommt vor ein
Kriegsgericht. Verschiedene Blätter machen kein Hehl aus ihrem!
Wunsch, daß möglichst prompte Justiz geübt werde.

Naffamsche Nachrichten.
Biebrich.

* Zn den jüngste n Soldaten  unserer Armee gehören
auch zwei Biebricher. Es sind dies, wie wir erfahren , die Frei-
willigen Alfred Wolf, geb. am 13. Dez. 1899 (Sohn der Eheleute
Jakob Wolf, Kasteler Straße 5), und Richard Birlenbach, geb. am
12. Oktober 1898 (Sohn der Eheleute Will). Birlenbach, Wiesb.
Straße 101). Beide werden zurzeit beim Inf . Regt . Nr . 88 irt
Mainz ausgebildet.

* Die Fürsorge für unsere verwundeten braven Krieger und
für die im Feld itoch stehenden weiteren Streiter ist bekanntlich
eine Hauptaufgabe unseres Baterl . Frauenvereins im Verein mit
dem Ortsausschuß. Der Bestich der Schneiderwerkstätte im Diako-
nissenheim, wv Frauen und junge Mädchen alle Tage viele Stün¬
den emsig zuschneiden, nähen, stricken, Wnndpäckchen zubereiten
usiv., gibt ein anschauliches Bild von der angestrengten zielbewuß-
ien Arbeit im Dienst der Nächstenliebe. Ein sehr großer Teil der
gesertiglen Sachen hat bereits Verwendung gefrmdeir, wenn wir
wiese hier anszähle», so geschieht es, um zu zeigen, wie vielgestaltig
die Vedürfniffe find rmd wie notwendig rurd erwünscht die Zah¬
lung weiterer Geldspenden an den Ortsausschuß ist. Es find bis
jetzt abgegeben worden an die hiesigen Lazarette und Verwunde-

i teil, sowie für die gestern in unserer Zeiiuirg erwähnten ersten bet«



fcen Spenden ön die 87er und die Wer Pioniere: I . Vestwasche:
130 Kolterbezüge, 134 Bettücher, 345 Kissenbezüge, 51 Bettunter¬
lagen, 24 Gummiunterlagen , 268 Handtücher, 21 Spreukissen, 40
Bettdecken. 2. Leibwäsche: 53 Nachthemden, 82 Krankenhemden,
289 Taghemden . 4 Schürzen mit Äcrmel, 10 Schürzen mit Latz,
3 Sanitätsschürzen , 12 Schwestcrnschürzen, 74 Drilljacken, 3 Som¬
merjacken, 74 Drillhosen, 6 Normalhemden , 167 Unterhosen, 14
Paar weiße Socken, 318 Fußlappen , 405 Paar Socken, 6 Bade¬
hosen, 10 Dr.-Schürzen, 280 Taschentücher, 333 Waschlappen, 130
Halstücher, 50 Paar Stauchen . 3. Verbandszeug : 142 Armtücher,
25 viereckige Tücher, 12 dreieckige Tücher, 6 Schlitztücher, 2 Steri¬
lisiertücher, 6 Leibbinden, 39 Flanellbinden , 50 Gazebinden, 740
Mtr . Cambric-Binden , 6 Schachteln kleine Binden , 2300 Mir.
Mullbinden , 12 P . Watte , 2 große Schachteln Watte , 89 fertige
Mullbinden , 3 schwere Verbandsschalen, 1 Verbandsschale Glas,
18 Biberbinden , 61 Leibbinden, 3 Tupfer Schachteln, 8 Compresjen
Schachteln, 800 Compresjen. 4. Sonstige Gegenstände: 124 Paar
Hosenträger, 16 Fiebertermometer , 4 Becken, 2 Glasschalen, 6 Spuck¬
näpfe, 10 Bürsten , 12 Handbürsten , 26 Schnabeltassen, 10 Ein-
nehmelösfel, 16 Urinflaschen, 14 Bettpsannen , 1 Bindewickelma¬
schine. 1 Dtzd. Sicherheitsnadeln , 24 Manschettenknöpfe. 6 Fla¬
schen Apfelsaft. 213 Eier , 18 Suppenlöfsel , 18 Teelöffel, 18 Messer.
12 Gabeln , 1 Zentimeter in Hülse, 5 Pfeifen , 1 Kiste Zigarren , 8
P . Tabak, 4 Stöcke, 150 Zigaretten , 38 Serviette », 4 Hirsekisscn,
14 Sandsäcke, 9 Armkissen, 4 Kniekissen, 2 Nackenrollen mit Ueber-
zug, 2 Rohhaarkissen, 2 Stützkissen mit Ueberzug, 1 Zeltstosfkissen,
60 Küchentücher, 24 Staubtücher , 48 Tücher für Waschtische, 12
Reagenzgläser , 2 verschließbare Gläser mit Deckel, 1 Mensurglas
ohne Henkel. 1 Mensurglas mit Henkel, 1 Gestell für Reagenz¬
gläser. 20 Paar Kniewärmer . — Der Ortsausschuß hat
außerdem sämUichen Schulen Wolle zur Verfügung ge¬
stellt, um Strümpfe und Pulswärmer zu stricken. Selbstredend
nimmt er auch von anderer Seite gerade Strümpfe und Puls¬
wärmer (möglichst nicht unter 20 Zentimeter Länge) sehr gern
entgegen. Diese Dinge sind bei der leider schon eingetretenen küh¬
len Witterung und bei den Riesenmärschen, die unsere Truppen
leisten müssen, besonders erwünscht. Schließlich dürfen wir noch
bemerken, daß vom Ortsausschuß auch alle anderen Gaben nach
wie vor dankbar angenommen werden, die irgendwie für unsere
Krieger sowohl, wie für deren Hinterbliebene Verwendung finden
können.

* Der Landesausschuß  des Kommunallandtags des
Regierungsbezirks Wiesbaden beschloß in seiner Sitzung am Don¬
nerstag , für die Kriegsanleihe 15 Millionen zu zeichnen, und zwar
4 'A Millionen für den Bezirksverband , 5 Millionen für die Nass.
Landesbank , % Million für die Brandversicherungskasse und
6 Millionen für die Sparkasse, letztere Summe jedoch abzüglich der
von den Sparkassengläubigern zum Zweck der Beteiligung an der
Kriegsanleihe abzuhebendcn Sparguthaben.

* Auf der Schwalbacher Strecke verkehren jetzt folgende Züge:
Ab Landcsdenkmal : 7.10, 9.22*, 11.19, 1.26, 2.41*. 4.12*, 6.30, 8.08*
abends . Die mit * bezeichneten Züge gehen bis Limburg.

* Kein Winterfahrplan.  Ein Winterfahrplan war
für den 1. Oktober bereits in seinen Grundzügen festgesetzt, als
der Krieg ausbrach. Unter den jetzigen Umständen ist natürlich
keine Rede mehr von der Einführung eines neuen bürgerlichen
Winterfahrplanes am 1. Oktober. Dagegen werden überall Ver¬
besserungen von Fall zu Fall eingeführt, soweit es die Umstände
erlauben und sich ein Bedürfnis dafür zeigt. Insbesondere ist
auch die Einführung von Nachtschnellzügenvorgesehen. Diese sind
von besonderer Bedeutung sür den Postverkehr.

Sonnenberg . Zwei Söhne unserer Gemeinde, Oberleutnant
und Kompagnieführer Schulte und Tambour Häuser vom 18.
Armeekorps , erhielten das Eiserne Kreuz.

Lrbenheim. Den Heldentod fürs Vaterland starb Leutnant
Ernst Hümmerich vom Jnf .-Regt . Nr . 116, Sohn des Herrn
Pfarrers Hümmerich hier.

)( Flörsheim . Bürgermeisterwahl . Bei der Dienstag nach¬
mittag hier vorgenommenen Wahl eines Bürgermeisters wurde
das bisherige Ortsoberhaupt Herr Bürgermeister Lauck einstimmig
wiedergewählt , nachdem die Gemeindevertretung vorher die Aus¬
schreibung der Bürgermeisterstelle abgelehnt hat. Bürgermeister
Lauck steht der hiesigen Gemeinde bereits seit 12 Jahren mit sel¬
tenem Geschick vor und ist jetzt auch wieder aus 12 weitere Jahre
gewählt . Seine vielfachen Maßnahmen im Sinne einer allge¬
meinen , umfassenden Kriegssürsorge innerhalb der Gemeinde
müssen als geradezu vorbildlich bezeichnet werden. Unter seiner
Dienstzeit hat der Flecken Flörsheim einen gewaltigen Aufschwung
genommen . Zählte doch unsere Gemeinde 1902 bei seinem Dienst¬
antritt erst 3817 Einwohner , heute ist die Seelenzahl bereits auf
5300 Seelen angewachsen. Aus dem ländlichen Orte ist eine mit
den neuzeitlichen Errungenschaften der Technik und Hygienie aus¬
gestattete aufblühende Jndustriegemeinde geworden. Daß Bürger¬
meister Lauck es verstanden hat, das verantwortungsvolle Amt des
Wemeindeoberhauptes ordnungsmäßig und zum Wohle der Bür¬
gerschaft zu verwalten , geht aus der einstimmigen Wiederwahl
hervor . — Die Gemeindevertretung hat bei der Nassauischcn
Kriegsversicherung für jeden zur Fahne einberufencn Einwohner
je einen Anteilschein sür Rechnung der Gemeinde Flörsheim ent¬
nommen ; weiter wurden für die durch die Kriegsgreuel sehr in
Mitleidenschaft gezogenen Bewohner in Ostpreußen aus der Ge¬
meindekasse 500 Mark bewilligt. Zur Ausführung von Notstands¬
arbeiten im Flörsheimer Gemeindewald wurde ein Betrag von
1000 Mark bereitgestellt.

Aus der Preußischen Verlustliste Jlt.  25 '%
erwähnen wir:

Feldartillerie - Regiment  Nr . 27.
JT. t 2. Abteilung, Wiesbaden.

Stab.
Major Wilhelm P e tze l aus Wesel, Kreis Rees — schwer ver¬

wundet.
Unteroffizier Gust. Niederschulte  aus Frohlinge , Kreis Dort¬

mund — schwer verwundet.
Kanonier Karl Beil  aus Erbenheim , Kreis Wiesbaden — tot.

4. Batterie.
Kanonier Emil Fischer  aus Gellert, Kreis Oberwesterwald —

leicht verwundet.
Kanonier Kurt Flamm  aus Beuerbach, Kreis Limburg — schwer

verwundet.
Kanonier Ernst F l a t u n g aus Eisenach — leicht verwundet.
Kanonier Wilhelm G l ä se n e r aus Selters , Kreis Unterwester¬

wald — leicht verwundet.
Kanonier Heinrich Graß  aus Erbach, Kreis Rheingau — leicht

verwundet.
Kanonier Karl Heß aus Wiesbaden — leicht verwundet.
Kanonier Heinrich Heusser  aus Runkel, Kreis Oberlahn, —

leicht verwundet.
Kanonier Karl Piston aus Waldensberg , Kreis Gelnhausen —

leicht verwundet.
6. Batterie.

Kanonier Anton Hölzer  aus Halm, Kreis Untertaunus — leicht
verwundet.

Einjährig -Freiwilliger Gefreiter Ernst Schulz aus Preter , Kreis
Lückow— tot.

Kanonier Wilhelm Schwarz  aus Weimar , Kreis Cassel — tot.
Kanonier Johann Ziegler  aus Oberwalluf , Kreis Rheingau —

schwer verwundet.
6. Batterie.

Hauptmann Fritz Wilhelm!  aus Wiesbaden — schwer ver¬
wundet.

Sergeant Adolf Schneider  aus Breithart , Kreis Untertaunus
— schwer verwundet.

Kanonier Wilhelm Basler  aus Oberneißen, Kreis Unterlahn
— leicht verwundet.

Kanonier Willi Duhm  aus Wiesbaden — leicht verwundet.

Kanonier HeinrichH a n öw a i S aus Mittelfischbach, Kreis llnter-
lahn — leicht verwundet.

Kanonier Ludwig Horn  aus Biebrich — schwer verwundet.
Kanonier Gustav Kegel  aus Wiesbaden — schwer verwundet.
Gefreiter Johann Z i m in c r aus Flachnim, Kreis Rheinhessen —

schwer verwundet.
Kanonier Gustav Pank stahl  aus Ober-Albaum, Kreis Olpe

— tot.
Kanonier Otto H e u s e l c r aus BiedeipZiechen, Kreis Altoua

— tot.
Kanonier Donatus Tauer  aus Birkland , Bayern — tot.
Kanonier Albert Waldheyer  aus Labiau , Ostpreußen — toi.
Unteroffizier Emil Bohnenberger  aus Sonnenberg , Kreis

Wiesbaden — leicht verwundet.
Gefreiter Gustav Müller  aus Wiesbaden — leicht verwundet.
Kanonier Karl H e i l h e cke r aus Sonnenberg , Kreis Wiesbaden

— schwer verwundet . ,
Kanonier Friedrich Schmidt  aus Laufenselden, Kreis Unter¬

taunus — leicht verwundet.
Leichte Munitions - Kolonne.

Kanonier Kurt H a tzm a n n aus Flocht, Kreis Unterlahn — leicht
verwundet.

Kanonier Paul Krause  aus Kübeln, Kreis Rothenburg i. Pr.
— leicht verwundet.

Sanitätsgefreitcr Hermann Hausen  aus Wiesbaden — vermißt.
Ersatzreservist Emil Schüler  aus Straßburg — vermißt.
Kanonier Albert Weller  aus Oestrich-Rheingau — vermißt.

Aus der preußischen Verlustliste Vr. 26 j*
erwähnen wir:

1. Feldkompagnie.
Pionier - Regiment Nr . 25, Mainz.

Pionier Martin Zimmermann  aus Niederlahnstein , Kreis
Wiesbaden — vermißt.

2. Feldkompagnie.
Pionier Peter Weigand  aus Arheilgen, Kreis Darmstadt —

leicht verwundet.
Pionier Julius Keßler  aus Osche, Kreis Schwetz — leicht ver¬

wundet.
3. Feldkompagnie.

Unteroffizier Eduard Gäbet  aus Biebrich a. Rh ., Kreis Wies¬
baden — leicht verwundet.

4. Feldkompagnie.
Leutnant Karl Flotho  aus Höxter, Regierungsbezirk Minden

— tot.
Pionier Philipp S chl i n k aus Wiesbaden — leicht verwundet.
Pionier Hermann W a l c z a k aus Querndorf , Kreis Steinburg —

leicht verwundet.
Pionier Wilhelm K i ß m a n n aus Speldorf , Kreis Mülheim a. Rh.

— leicht verwundet.
Pionier Richard K r i n g e aus Rudersdorf , Kreis Siegen — schwer

verwundet.
Pionier Heinrich Brücker  aus Sterkrade , Kreis Düsseldorf —

leicht verwundet.
Pionier Rudolf T r a b o l d aus Amorbach, Kreis Mittenberg —

leicht verwundet.

Zeichnet bk  Kriegsanleihen.
Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebracht, daß von

der Feldpost Pakete von mehr als 250. Gramm Gewicht an die An¬
gehörigen des Feldheeres zurzeit nicht befördert werden dürfen
und daher von den örtlichen Postanstalten auch nicht angenommen
werden. Wer beabsichtigt, Angehörigen des Feldheeres Pakete zu
senden, hat das Paket , das möglichst nicht über 5 Kilogramm
schwer sein soll, an den für den Feldtruppenteil zuständigen Er¬
satztruppenteil zu richten. Die Adresse würde z. B . für eine der
6. Kompagnie Infanterie -Regiments Nr . 81 angehörige Person
wie folgt zu lauten haben:

A» das Ersatzbataillon i
Jnsanterie -Regiment Nr . 81

zur Weiterbeförderung an:
in Frankfurt a. M.

XVIII . Armeekorps, f,
21. Infanterie -Division, f , ■ %
42. Infanterie -Brigade , ff ’

Infanterie -Regiment Nr . 81, ? ’
' II . Bataillon,

6. Kompagnie,
Gefreiter der Reserve T. P.

Ausdrücklich wird bemerkt, daß dieses Bersahren nur auf die¬
jenigen Personen des Feldheeres Anwendung finden kann, welche
sich bei Truppenteilen befinden, die zum Verband des 18. Armee¬
korps oder 18. Reseroekorps gehören oder bei Truppenteilen stehen,
die ihrer Nummern - usw.-Bezeichnung nach als vom 18. Armee¬
korps hervorgegangen betrachtet werden können. Diese Angaben
müssen aus der vom Absender auf das Genaueste anzugebenden
Adresse hervorgehen . -

Dem Verderben ausgesetzte Eßwaren sind unter keinen Um¬
ständen abzusenden, da längere Zeit verstreichen kann, bis das
Paket in den Besitz des Empfängers gelangen wird . Es wird daher
auch ersucht, Pakete nur dann abzusenden, wenn der Empfänger
die Ueberscndung gewisser Gegenstände selbst gewünscht hat.

Die Anordnungen anderer Armeekorps sind hier nicht be¬
kannt, es kann daher bezüglich derselben hier auch keine Auskunft
gegeben werden.

Der Standort der Ersatztruppen kann bei der örtlichen Post¬
anstalt erfragt werden.

Frankfurt a. M ., den 10. September 1914.
Stellvertretendes Generalkommando 18. Armeekorps.

Zeltgematze Betrachtungen.
(Nachdruck verboten.)

Der Landsturm marschiert.
Alldeutschland in Massen! — Die Kriegsfackel loht, — cs

wuchsen die feindlichen Scharen , — Doch unsre Parole heißt : Sieg
oder Tod — es gilt, unsre Ehre zu wahren , — und wie sich die
Linie und Landwehr bewährt , — so greift auch der älteste Jahrgang
zum Schwert , — zum heiligen Kampf wird die. Trommel gerührt ';
— Der Landsturm marschiert - Es schärfen ihr Eisen mit zorni¬
gem Mut — des Vaterlands trutzige Hüter , — hell blitzet ihr Auge,
heiß wallet ihr Vlut — im Kampf um die heiligsten Güter ; —
Schon zogen der Brüder und Söhne so viel — dem Feinde entgegen
mit klingendem Spiel — und weiter und w»eiter wird mobilisiert
— Der Landsturm marschiert! - Manch' einer, dess' Bart schon
bei Zeiten ergraut — im brausenden Kampfe des Lebens — wird
wieder aufs neu mit der Waffe vertraut — nun führt er sie nimmer
vergebens . — Kerndeutsche Gestalten aus jeglichem Stand — be¬
weisen: Noch haben wir Streiter im Land , — und wehe dem
Feind , der den Einsall riskiert , — der Landsturm marschiert! -
Wir haben zwar Feinde wie Sand an dem Meer , — doch werden
wir nimmer verzagen, — und kommen die Tommy 's und Turkos
daher , — wir müssen und werden sie schlagen, — und brechen die
Hunnen in Ostpreußen ein, — und ob auch die Japse in Asien
schrei», — sie alle erhalten , was ihnen gebührt , — Der Landsturm
marschiert! - Im Osten und Westen die Kriegssackiel loht, —
Verderben droht fernher vom Meere — Alldeutschland Sn Waffen,
— doch nimmer in Not, — es hat ja so treffliche Heere ; — und
wie sich die Linie und Landwehr bewährt , — so greift auch der
älteste Jahrgang zum Sck)wert . — Zum heiligen Kampf wird die
Trommel gerührt , —̂ Der Landsturm marschiert! , A. I.

Mftuf
des preutz. Koten Kreuzes!

Zum Schutze unserer heiligsten Güter folgen die
waffenfrohen Söhne unseres Volkes dem Rufe Seiner
Maiestät des Kaisers und Königs.

Ihrer Majestät der Kaiserin und Königin , unserer
Allerhöchsten Protektorin landesmütterlicher Wunsch ver¬
einigt sich mit unserer Bitte , daß alle, denen es nicht ver¬
gönnt ist, für das geliebte Vaterland zu kämpfen, mithelfen
mögen, die Wunden zu heilen und all das Elend zu lindern,
das die bevorstehenden Kämpfe herbeiführen werden.

Getreu seinen Ueberlieferungen wird das Preußische
Rote Kreuz auch in dieser ernsten Zeit alle seine Kräfte
einsetzen. Seine Mitglieder wollen wetteifern in treuer,
unermüdlicher Hingebung bei Unterstützung des staatlichen
Sanitätsdienstes und in festeni, einigem Zusammenstehen
bei Erfüllung ihrer Pflichten.

Die ganze opferfreudige Nächstenliebe, die Gott in die
Herzen der deutschen Frauen und Jungfrauen gelegt, soll
sich im Roten Kreuz betätigen , und der eiserne Wille seiner
Männer wird sie auch in den schwersten Stunden zu höchster
Hilfeleistung befähigen.

Alle heißen wir willkommen, die sich zu persönlicher
Betätigung uns anschließen ober uns unterstützen wollen
durch Gewährung von Geldspenden und Materialgaben
zum Besten der Deutschen Kriegsmacht zu Land und
zu Wasser.

Denn reiche Mittel , vor allem an Geld, sind erforder¬
lich, um unsere Aufgaben erfüllen zu können. Aber schnell
ist die Hilfe nötig ; doppelt gibt , wer rusch gibt . Wir ver¬
trauen fest auf den oft bewährten Qpfersinn unseres Volkes.

Alle Materialgaben  bitten wir , den Sammelstellen
des Roten Kreuzes in den Provinzen und in Berlin zu
überweisen.

Geldspenden nehmen an : die Schatzmeisterkasse des
Zentralkomitees des Preußischen Landesvereins vom Roten
Kreuz (Königliche Seehandlungshauptkasse ), Markgrafen¬
straße 38, die Schatzmeisterkasse des Vaterländischen Frauen¬
vereins , Hauptvereins , (Bankhaus F . W. Krause u . Co.,
Berlin , Leipziger Straße 46), sotvie alle Reichsbankanstalten.

lieber die Gaben wird öffentlich Quittung geleistet
werden.

Berlin , den 2. August 1914.

Jas MwIkmIIll1).Pres!!, w Mfontd.MetL
j’aiiMHclMtiJDMreiis. SmnMns (Ä)

(Am Karlsbad 23 ) Wirhmanvftr . 20
Der Vorsitzende. Die Vorsitzende.

v. Pfuel . Charlotte Gräfin
v. Jtzenblitz.

Der Schriftführer
De . Kühne.

Am 28. August 1914 fand auf dem
Schlachtfelde bei Sedan unser Kamerad

leiri Ffeisfer
Unteroffizier der 25. Infanterie -Divison den
Heldentod . 412H

Derselbe war ein treues und braves
Mitglied unserer Kameradschaft . Sein An¬
denken werden wir in Ehren halten.

KamcraWt 1894 ßoiMrä a. BL

Unserer geschützten Kundschaft, sowie der verehr !. Ein¬
wohnerschaft zur gefälligen Kenntnis , daß ich in Abwesen¬
heit meines Mannes einen sachkundigen Gehilfen einge¬
stellt habe, sodaß Arbeiten für

6Mlerei in)MelloiMW
vor wie nach schnellstens und bestens ausgesührt werden.

Elektrische Glühlampen sowie alle Beleuchtungskörper
stets vorrätig.

Hochachtungsvoll
Frau Marlin Kullmann

413H _ Mainzer Strohe.

Hoher Feiertage wegen bleibt
mein Geschäft 41 °b

Montag, den 2s. §ept. u.
Dienstag, den 22-5ept.

geschlossen.
S . Frohwerrr.

unD lletzerMen
werden losort fachmännisch w'P-
gefüdrt 488H
Nikol. Gntjakr, Hintergalie.
Empfehle meine nur felbst-

verserltaLen Bürsrenwaren.

3gUIMtriÄmMktWW
?u - erkaufen Tr . Santi,Ick,
Hochheim, Weiberftr . 18 [4096

Fässer
0/, Stück, 0. Stück und Orbostef
billigst obzug' bcn. [404b

E . Nciigatte », Mainz.
PetcrMraße 12.


	[Seite 601]
	[Seite 602]
	[Seite 603]
	[Seite 604]

